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Ueber die Quantitäten Ammoniak, welche die hauptsächlichsten
Constituenten des Cnltnrbodens ans der Atmosphäre inner-

halb eines Jahres aus gemessener Fläche absorbiren.
Von Dr. Paul Bretschnetder.

(Orig.-Art.)

Die geneigten Leser dieses Berichts werden sich vielleicht noch einer
Arbeit erinnern, welche ich mich beehrte, in dem zwölften Jahresbericht der
Versuchs-Station pro 1867 zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 6ie
hatte den Zweck, die Bedeutung der Schönbein’fchen Entdeckung, nach
welcher bei dem bloßen Verdunsten von ganz reinem Wasser an der ge-
wöhnlichen atmosphärischen Luft aus den Elementen von drei Aequivalenten
Wasser und zwei Aequivalenten Stickstoff der Luft Ammoniaknitrit in zwar
kleinen, aber meßbaren Quantitäten gebildet wird, für die Agrieulturchemie
und im weiteren Sinne für die praktische Landwirthschaft zu ermitteln.

. Ich hatte nicht verfehlt, sogleich nach dein Bekanntwerden der Schön-
Ibein’·schen Arbeiten an die Wiederholung derselben zu schreiten und fand
xdabei die Angaben dieses Autors ebenso bestätigt, wie viele andere Chemiker
svvt mtd mit mir. Die Ammoniaknitritbildung findet unter den oben an-
gegebenen Verhältnissen wirklich statt, das Salz läßt sich im Residuum mit
Schärfe nachweisen.

Der Gedanke-»daß die Pflanze selbst, indem sie Wasser an der Lust
verdunstet und damit bis zum Erlöschen ihres vegetativen Lebens fortfährt,
zur Bildung einer ausnehmend stickstoffreichen Verbindung Veranlassung
giebt —- das Ammoniaknitrit enthält 50,90 pEt. Stickstoff ——— welche zur
Ernährung der Pflanze ausnehmend geeignet erscheint, liegt also außeror-
Tdeutltch nabe. Es ist auch an sich vollkommen unbestreitbar, indessen liegt
in ihm die Erklärung für die Entbehrlichkeit stickstoffhaltiger Düngemittel
noch lange nicht. Diese Entbehrlichkeit würde vielmehr erst dann allgemein
erkannt werden, wenn sich nachweisen ließe, daß das aus dem Wege der
-«Wasserverdunstung aus der Pflanze erzeugte Ammoniaknitrit Stickstoff genug
«enthalte, den Stickstoff zu ersetzen, welcher im gewöhnlichen Betriebe dem
«Ackerfelde nicht ersetzt zu werden pflegt.

Schönbein selbst aber beschäftigte sich in diesem Sinne mit der
Feststellung der Bedingungen, unter welchen bei dem Wasserverdunsten
Ammoniaknitrit entsteht, ganz uud gar nicht, obgleich er nebenher auch der
Wasserverdunstung aus« der Pflanze und der dadurch hervorgerufene-i Am-
moniaknitritbildung Erwähnung gethan hat. Seine Arbeiten tragen in
dieser Richtung überhaupt nur den Stempel des gründlichen Forschers, dem
ies darauf ankam, die Richtigkeit seiner Beobachtungen nicht nur selbst kritisch
zu prüfen, sondern auch durch Angabe der von ihm benützten Hilfsmittel
Jedermann in den Stand zu fegen, einer bis dahin unbekannten Thatsache
-·.prüfend näher zu treten. .

Es fehlte also an einer Antwort auf bie Frage: »Wie viel Sticki
Tstvff wird dem Felde durch Wasserverdunstung aus demselben unter natür-
lichen Umständen in Form von Ammoniaknitrit zugeführt?« — und des-
'balb suchte ich eine Antwort auf dieselbe im Wege des Experimente herbei-
zuschaffen. Zu dem Ende ließ ich aus einem kupfernen, inwendig stark
versilberten Kasten, welcher die Gestalt eines halbirten Kubikfuß hatte,
vollkonimen ammoniaknitritfreies Wasser durch den Zeitraum eines ganzen
Jahres verdunsten. Das Gefäß enthielt anfänglich getragene Mengen
idieses Wassers; dasselbe verdunstete unter natürlichen Verhältnissen, nämlich

Wilhelm Korn,
Ernembsecretair öcz landw. Central-Vereins für heissesten
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auf einer im Jnstitutsgarten stehenden Bank, deren Querbrett 2’ von der

Bodenoberfläche entfernt und mit einem überhangenden Glasdache versehen
war, welches den Einfall von Regen 2c. verhindern, dem Licht aber Zugang
gestatten sollte. Eine Filetdecke hinderte die Veruureinigung des Wassers
durch fremde Körper. Jn dem Maße, als Wasser abdunstete, wurde dasselbe

durch reines wiederersetzt. Vom 17. Juni 1867, Mittags 12 Uhr, bis
zu demselben Termin des Jahres 1868 ließ ich Wasser aus dem Kasten
verdunsten.· Die Menge des in diesem Zeitraum aus dein Kasten ver-
dunsteten Wassers betrug 48080 Granimes oder etwas mehr als 96 Zoll-
pfund. Nachdem ich dies festgestellt hatte, schritt ich sofort zur Bestimmung
des in dem Residuum enthaltenen Stickstoffs und ermittelte ebensowohl die
Quantität des Ammoniak als auch diejenige der Salpetersäure. Das rück-
ständige Wasser wog 2910 Grammes nn enthielt:

8,433 Mgr. Stickstoff in Form von Ammoniakih
’ 0,550 - - - - - Salpetersäure")

Zusammen 8,983 Mgr. Stickstoff.
Auf den ersten Blick erkennt man, daß viel mehr Stickstoff in Form

von Ammoniak als in Form von Salpeterfäure zugegen gewesen ist,
nämlich etwas mehr als die 15fache Menge. Daraus folgt aber mit
Evidenz, daß nur ein sehr beschränktes Quantum des aufgefundenen Sink-
stoffs die Form von Ammoniaknitrit gehabt haben kann, weil sich in diesem
Salzeder Stickstoff der salpetrigen Säure zu dem des Ammoniaks verhält
wie 1:1. Aus der Formel NH3, NO3 und den obigen analytischen
Angaben berechnete ich, daß bei dem Verdunsten von 48080 Grammes
Wasser eine Quantität Ammoniaknitrit gebildet worden sei, welche 0,550 Mgr.
2= 1,; Mgr. Stickstoff enthalte. Bei der Verdunstung von 480,800,000
Gewichtstheilen Wasser werden also 11 oder übersichtlicher 1 Gewichtstheil
Stickstoff in die Form von Ammoniaknitrit versetzt bei der Verdunstung
von 43,709,090 Gewichtstheilen Wasser. Das ist allerdings eine äußerst
geringfügige Ausbeute. Immerhin konnte diese geringe Ausbeute der
Beachtung werth sein, weil die Quantität Wasser, welche aus einem mit
Vegetation bestandenen Felde verdunstet, viel bedeutender ist, als diejenige
aus dein nackten Felde oder aus einer Wasseroberfläche. Auf den hohen
Befehl Sr. Exrellenz des Herrn Ministers für die landw. Angelegenheiten
sind hier und wahrscheinlich an einer größeren Anzahl Versuchsstationen
Untersuchungen über die relative Verdunstungsgröße der Eulturgewächse im
Sommer 1870 angestellt worden. Die an hiesiger Station angestellten
Versuche mit verschiedenen Pflanzen, z. E. mit Rothklee, Winterung, Som-
merung, gelben Lupinen, Erbsen und Buchweizen begannen am 30. April. Die
innerhalb der Vegetationszeit von jeder Pflanzengattung verdunstete Wasser-
quantität wurde genau bestimmt, so daß sich nach Beendigung des Versuchs
in Zahlen ausdrücken ließ, wie viel Wasser je eine Pflanze innerhalb
ihrer Vegetationszeit verdunste. Der ausführliche Bericht über die Ver-
fuchsrefultate liegt der Eentral-Eommission für das agriculturschemische
Versuchswesen noch war, von welcher zu seiner Zeit ein ausführlicher
Bericht über die Ergebnisse des Versuchs an den verschiedenen Versuchs-
Stationen gewiß erstattet werden wird. Diesem will ich durch Mittheilung
der hier erlangten Ergebnisse nicht vorgreifen, darf mir aber gewiß die
Bemerkung erlauben, daß unter den genannten Pflanzen der Rothklee das
bei Weitem größte Quantum Wasser verdunstet. Es zeigte sich, daß eine
Rothkleepflanze —- die folgenden Zahlen sind das Mittel aus den Beob-
achtungen an drei dergleichen, von denen eine jede ein besonderes Versuchs-
gefäß in Anspruch nahm — durchschnittlich in 210 Tagen 16,468 Grammes
oder täglich 78,4 Grammes Wasser verdunstet"’). Ein Same von rothem
Klee wiegt im Mittel 1,9 Mgr. Man säet auf den jetzt antiquirten pr.
Morgen 5 Kilo dieses Samens aus, und dies Gewicht enthält in runder
Zahl 2,631,000 6amen. Nehme ich nun an, was übrigens keineswegs
zutrifft, die Samen gingen sämmtlich auf und gestalteten sich zu Rothklee-
pflanzen aus, die ich mit den Versuchspflanzen vergleichen darf, so berechnet
sich eine Wasserverdnnstung von 866,388 Zolleentner für den Morgen
Rothkleeland in dem Zeitraum vom 30. April bis zum 25. November
—- gewiß eine sehr große Ziffer. Sie erscheint um so größer, wenn ich
hinzufüge, daß im sechsfährigen Durchschnitt hier am Orte 22,03 Zoll
oder 29,423 Eentner Regen, Schnee 2e. auf den preußischen Morgen im
ganzen Jahre fallen, denn daraus geht hervor, daß ein Rothkleefeld in
noch nicht vollen sieben Monaten Zeit mehr als 29mal so viel Wasser
verdunstet, als es in einem ganzen Kalenderjahre regnet· Man ist also
auf Grund dieses Faeit sehr geneigt, einen Rechnungsfehler zu vermuthen.
Einen solchen habe ich soeben selbst angedeutet. Er besteht darin, daß
ich aus der runden Zahl der Samen die gleiche Zahl Pflanzen zur
Voraussetzung genommen habe. Das ist irrthümlich, indessen wird das
Facit, daß der Jahresregen für den Rothklee in sieben Monaten nicht
reicht, doch ganz und gar nicht geändert, auch wenn man 10, 20 ober
sogar 50 pCt. Kleefamen aus irgend welchen Ursachen in den Verlust

8 1500 Grammes Wasser des Rückstandes gaben 3,8 Ce. Stickgas bei
200 . und 744 Mm. Druck.

**) 1381 Grammes Wässer des Rückstandes mit Nac, H0 abgedampft
erforderten nach Schlösing’s ethode 1 Tropfen N113 = 0,270 Mgr. N.

*** » ch barf wohl nicht erst besonders bemerken, daß diese Zahl nur
Durchschnittszahl ist und keineswegs darauf Anspruch macht, der wirkliche
Ausdruck für bie täglich sich ändernde Verdunstnngsquantität zu fein. Daß
biefe legtere, anfän lich gering, mit der Aus estaltung der Kleepflanze wächst,
ein Maximum errei ‚t und dann wiederum fä t wenn die Pflanze abzutrocknen
beginnt, also reift, ist ja überaus bekannt, weil selbstverständlich

  

Dr. Eduard Peters,
Eineraissecreiair des sandw.haupt-vereins im Reg-Bes. Dosen.
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gehen läßt. Uebrigens haben die Versuche ferner ganz unzweifelhaft dar-
gethan, daß es überhaupt nur für die Erbse in der hiesigen Gegend
genügend während ihrer Vegetationszeit regnet und für die übrigen
Pflanzen nicht.

Davon aber abgesehen, sei es mir gestattet, das für den Rothklee
berechnete Verdunstungsquantum einmal als genau anzusehen, um zu be-
rechnen, wie viel Stickstosf in Form von Ammoniaknitrit dem Rothklee
durch die Wasserverdunstiing zu Gute kommt, wenn ich meine weiter oben
angegebene Relation bei Ausführung der Rechnung benutze. Die Rechnung
ergiebt: 1,98 Zollpfund oder 0,99 Kilo Stickstofs pro Morgen. Das ist
eine ausnehmend geringe Quantität derjenigen gegenüber, welche in dem
Klee enthalten ist« 100 Centner blühender, frischer Klee enthalten be-
kanntlich 53 Zollpfund Stickstoff; und diese Ernte wäre vom Morgen
Land eine geringe. Man erntet im Allgemeinen ungleich mehr.

Jch halte also daran fest, daß selbst dann, wenn die am stärksten
verdunstende Pflanze in Betracht gezogen wird, die durch Wasserverdunstung
erzeugte Ammoniaknitritquantität viel zu klein ist, alsdaß sie die besondere

Beachtung der Agriculturchemiker und praktischen Landwirthe auf sich zu
lenken vermöchte. Schoenlein hat vollkommen richtig beobachtet, aber die
Animoniaknitritbildung bei der Wasserverdunstung löst die Stickstoffi
frage nicht.

Natürlich mußten nach dieser Erkenntniß auch alleJllusionen fallen,
die ich mir von der Bedeutung der"Schoenbein’schen Entdeckung für die
praktische Landwirthschaft gemacht hatte. «

Bei den Untersuchungen über ihren Werth für die Landwirthschaft
hatte sich nebenher aber noch ein anderes, weiter oben schon erwähntes
Resultat ergeben, nämlich, daß im Residuum außer jenen 0,550 Mgr.
Stickstofs in Form von Salpeterfäure noch 8,433 Mgr. Stickstoff in Form
von Ammoniak zugegen waren. Es blieb nur die Annahme übrig, daß
von dieser Menge 7,883 Mgr. von dem Wasser aus der Lust aufgenommen
worden sein möchten, welche bekanntlich immer Ammoniaksalz und nament-
lich solches in Form von Carbonat enthält. Jch stellte mir vor, daß die
das kleine Wasserbassin überfluthende Luft Ammoniak an das Wasser ab-
gegeben haben möchte, für dessen Quantität ich nebenher das Maß bezüglich
auf einen Quadratfuß Oberfläche und ein Jahr Zeit gefunden hätte. Jch
kann mir auch heute noch keine andere Erklärung zurechtlegen, obgleich ich
gern anerkenne, auch mit dem Umstande vertraut und bekannt zu sein,
daß eine Lösung von Ammoniakgas in Wasser beim Zutritt der Luft be-
deutende Mengen Ammoniak verliert, sie also in den Luftraum entweichen
läßt« Difficile Untersuchungen darüber, ob solche Aetzammoniakflüssigkeit
und Lösungen von kohlensaurem Ammoniak beim Stehen an der Luft
und in der Zeit ihres Ammoniakgehaltes absolut verlustig gehen, werden
mich in der nächsten Zeit beschäftigen. Gegenwärtig fühle ich mich nun
gedrungen, gerade an den Umstand zu erinnern, daß die Agriculturchemiker
vorzugsweise und in außerordentlich zahlreichen Fällen mit solchen mini-
malen Quantitäten, welche v·on den Chemikern anderer Branchen vernach-
lässigt werden, erst zu arbeiten anfangen und sich mit ihrer quantitativen
Bestimmung beschäftigen müssen.

Meine Vermuthung, daß das Wasser in dem aufgestellten Apparate
im Laufe des Jahres Ammoniak aus der Luft absorbirt haben möchte,
gründete sich aber ferner noch auf die Ueberzeugung,von der absoluten
Reinheit des exponirten Wassers von Ammoniak einerseits (denn dasselbe
war aus gewöhnlichem, destillirten Wasser durch nochmalige Destillation
über übermangansaures Kaki gewonnen und darauf nicht nur absolut
ammoniakfrei, sondern auch nitritfrei gefunden worden bei Anwendung der
Schoenbein’schen Reagentien) und andererseits aus den gleichzeitig ermit-
telten Ammoniakgehalt eines Wassers, welches ich aus einem zweiten, eben
so eonstruirten und unter eben dieselben äußeren Verhältnisse gestellten
Apparate aus reinem Quarz verdunsten ließ. Dieser zweite Apparat war
am 17. Juni 1867 mit 15,000 Grammes norwegischem, mit concen-
trirter Ehlorwasserstoffsäure ausgekochtem und dann zuletzt mit ammoniak-
nitritfreiem Wasser ausgewaschenem Quarz erfüllt worden. Es verdunsteten
aus dem Quarz 34,554 Grammes ammoniaknitritfreies Wasser im Laufe
des Jahres. Bei der Untersuchung zeigte sich, daß der Kasteninhalt
15,9eo Mgr. Stickstosf in Form von Ammoniak enthielt«). Salpetersänre
konnte ich jedoch darin nicht nachweisen. Den Mehrgehalt an Stickstoff
in Form von Ammoniak, welchen dieser Kasteninhalt dem Residuum vom
reinem Wasser gegenüber zeigte, erklärte ich mir aus der Oberflächen-
Vergrößerung, welche die absorbirende Fläche durch den körnigen Quarz
erfahren hatte. Jn beiden Fällen war also eine Ammoniakaufnahme con-
statirt worden. Sie war am größten bei der größten Oberfläche.

Unter solchen Verhältnissen konnte ich nicht daran zweifeln, daß die
Erdoberfläche, welche, nirgends absolut trocken, sich in stetiger Berührung
mit der Atmosphäre befindet, aus dein Lustocean außer Wasser auch noch
die gasförmigen Bestandtheile desselben und von den letzteren diejenigen
vorzugsweise aufnehmen möchte, welche nicht zu den permanenten Gasen
gehören. Bestärkt wurde ich in dieser Ansicht durch die allgemein bekannte
Thatsache, daß es keinen festen, der Luft exponirt gewesenen Körper giebt,
der nicht die Luftbestandtheile oberflächlich, d. h. auf seiner Oberfläche ver-

  

h *) Der Jnhalt des Kastens wurde mit 12-000 ®ramme6 ammoniainitrit=
freiem Wasser in eine große Glasflasche entleert, davon 4000Grammes Filtrat
zur Ammoniakbestimmung verwendet. Sie gaben 4,7 Ce. Sticlgas bei 180 C,  und 743 Mm. Druck.



Dichtet hat, daß von Dem gasigen Ueberzuge, ich will einmal sagen, von
der verdichteten Gashiille künstlich befreite Körper sich mit denselben sofort
wieder umgeben, wenn sie in die gewöhnliche Atmosphäre oder in» einen
Raum gebracht werden, der irgend eins von den permanenten oder wär-
ciblen Gasen enthält-Z) Eine große Reihe von Bildern, die sich erfahrungs-
gemäß mir eingeprägt haben, gingen beim Nachdenken meinem Geiste vor-
über. Jch erinnerte mich daran, wie schwierig es sei, die Jnnenwand
eines Glasrohres oder die eines Glasballons von ihrem Luftüberzuge völlig
zu befreien, wie es keineswegs genüge, eine solche bis zur Temperatur des
siedeiiden Wassers zu erhitzen, um den Gasüberzug zu entfernen, sondern
daß man zu dem Zwecke in vielen Fällen stundenlang Wasserdämpfe von
100O C. durch das Rohr hindurchgehn oder aus dem Ballon entwickeln
müsse; ich erinnerte mich an die Erscheinungen, die ich an allen festen

IKörpern beobachtete, wenn ich sie unter luftfreies Wasser tauchte. Sie
überzogen sich und überziehen sich darin mit einer Menge von Gasblasen,
die um so schneller entstehen, sich vergrößern und endlich in Wasser auf-
steigen, je mehr die Temperatur des Wassers gesteigert wird. Der gasige
Ueberzug verläßt in heißem Wasser den festen Körper unter Umständen
mit sichtbarem und hörbarem Aufbrausen. Rauhe Körper sind zwar mit
einer größeren Gashülle umgeben als solche mit glatter Oberfläche, aber
auch an dieser letzteren ist unter allen Verhältnissen eine zur Erscheinung
zu bringende Gashülle vorhanden. Es wird überflüssig sein, noch mehr
einzelne Fälle dem geneigten Leser ins Gedächtniß zurückzurufen, um den
Satz zu erhärten, daß alle festen, der Luft exponirten Körper ganz aus-
nahmslos mit einer Gashülle bekleidet sind, welche ohne Zweifel die Luft-
bestandtheile enthält, also Stickgas und Sauerstoffgas, Kohlensäure und
Wasser, gewiß aber auch das in kleinen Mengen im Luftmeere immer
vorhandene Ammoniak.

Von diesem Gesichtspunkte aus erschien es mir gar nicht unwahr-
scheinlich, daß die rauhe Bodenoberfläche fortdauernd Luftbestandtheile con-
densire, sich mit denselben in geringerem und höherem Grade, je nach der
herrschenden Temperatur, umgäbe, von den eondensirten Gasen durch
Temperatursteigerung 2c. abzugeben und neue Gasinengen zu eondensiren
vermöchte, wenn durch irgendwelche Ursachen — ich dachte hierbei an die
Mitwirkung der Pflanzenwurzeln —- das Gleichgewicht, welches sich aus
der Anziehung einerseits und ihrem Erfolge andererseits herstellt, gestört
worden sein sollte. Solche theoretische Speculationen bedürfen aber der
Beweisführung auf empirifchem Wege recht dringend, zumal wenn sie auf
das agricultnrchemische Gebiet fallen. Jch stellte mir daher zunächst die
Aufgabe, festzustellen, ob die hauptsächlichsten Bodeneomponenten aus der
an Ammoniak so außerordentlich armen Atmosphäre in der Zeit überhaupt
meßbare Quantitäten von Ammoniak aufnehmen und eventuell wie viel
davon! Die Expositionszeit sollte ein volles Jahr dauern, also einen
Zeitraum, mit welchem auch der praktische Landwirth zu rechnen gezwungen
ist. Exponirt sollten werden die hauptsächlichsten Eonstituenten des Eultur-
bodens. Jch begann mit den organischen Verbindungen desselben, den so-
genannten Huniussubstanzen und nahm mir vor, nach ihnen auch die mi-
neralischen Eonstituenten in gleicher Richtung experimentell zu verwenden.

Jn dem vierzehnten Jahresbericht der Versuchs-Station Ida-Marien-
hüite pro 1870 4. Beilage (cfr. Separatabdruck pag. 58—72, auch
,,Landwirth« 1871 Nr. 30) habe ich mich beehrt, über die Resultate einer
Arbeit ausführlich zu berichten, durch deren Ausführung sich ergeben sollte,
ob die braunen, aus Zucker durch Einwirkung verdünnter Schwefelsäure
darstellbaren Uliiiinverbindungen Ammoniak aus der Atmosphäre unD wie-

viel davon in einem Jahre absorbiren, wenn sie mit reinem Quarz ver-
mischt sind und 1, 3, 5 pEl. von dem Gewichte desselben ausmachen.
Ich beschränke mich darauf, auf die Darstellung dieser Arbeiten an den
angegebenen Orten zurückzuverweisen, und erlaube mir nur, daraus anzu-
führen, 1. daß diese stickstofffreien, braunen, organischen Verbindungen im
festen Zustande die Fähigkeit besitzen, der ammoniakarmen Atmosphäre Am-
moniak in trockener Zeit zu entziehen, 2. daß diese Ammoniakmengen, ob-

gleich relativ gering, doch ungleich größer sind als diejenigen, welche der
Luft in derselben Zeit von einer gleich großen ruhigen Wasserfläche ent-
zogen werden und endlich 3. daß der mit Ulminsubstanzen gemischte Quarz
der Atmosphäre um so größere Mengen Ammoniak entzieht, je mehr Ulmin-
subsianzen er enthält. Jch fand im vorigen Jahre, daß das absorbirte
Ammoniak sich in höherem Grade als proportional der im Quarz ver-
mehrten organischen Substanz vermehrt zeigte.")

Die Quantitäten Stiekstoffe in Form von Ammoniak, welche das
Gemisch aus Quarz und Ulmin nach der Exposition mehr enthielt als
vor derselben, waren übrigens groß genug, um die Aufmerksamkeit und
Beachtung auf sich zu lenken.

Wie aus dem Vorbesprochenen erhellt war es aber keineswegs ge-
nügend und noch weniger meine Absicht, bei den im Sommer 1870 be-
obachteten Thatsachen stehen zu bleiben, weil die organischen Bestandtheile
und das Wasser im Eulturboden noch eine Reihe von mineralischen Körpern
neben sich haben, welche den letzteren vorzugsweise constituiren. Dahin
gehören: Thon, Eisenoxyd, kohlensaurer Kalk, das Kalksulfat und Sand.
Den Sand glaubte ich 1870 von den Untersuchungen ausschließen zu
sollen, da ich ihn schon im Jahre 1867/68 im feuchten Zustand exponirt
hatte, dagegen lag es mir an, neben den mineralischen Körpern die schon
öfters beregten braunen Ulminkörper ohne alle Beimischung und im feuchten
Zustande aufs Neue der Luft durch ein Jahr auszusetzen, weil ich mir
vorstellte, daß, wenn die braunen Körper die Ammoniakabsorption in so
bemerkenswerther Weise vollziehen, die Gesammtmenge des absorbirten
Ammoniaks unter Anwendung unvermischter Substanz besonders groß sein
würde.

Als Repräsentanten des Thons wählte ich künstlich dargestellte wasser-
haltige Silieate, wie ich sie auch zu Ernährungsversnchen bei Pflanzen
anwende, Eisenoxpd und die Kalksalze wurden rein, die Ulminverbindungen,
wie schon früher angegeben, aufs Neue dargestellt. Ueber die Constitu-
tion der genannten Körper werde ich sogleich Rechenschaft geben. Zuvor
aber führe ich an, daß der Versuch am 18. Juni 1870 Mittags 12 Uhr
seinen Anfang nahm und genau an demselben Termin 1871 unterbrochen
wurde. tFortsetzung folgt.)

Stickstofs und Sauerstoff. Sie werden permanente Ga e genannt, weil sie
keinen andern, als den gasförmigen Aggregatzustand in e ementarer Form ein-
zunehmen vermögen. en permanenten Gasen gegenüber stehen die coörciblen
Gase d. h. solche, Welche durch Druck oder Temperaturerniedrigung oder durch
beide Mittel gemeinsam gezwun en werden können, sich zu Flüssigkeiten, ja
selbst zu festen Körpern zu conden iren.

, W) Diese Etscheinunlg erklarte ich mir aus folgendem Umstande: das Ge-
misch aus Quarz und U min wurde in dem Maße, als es Wasser verlor, mit
ammoniaknitritfreiem Wasser stetig wieder angeseuchtet. Dabei hob sich ver-
moge seines gerin en speciellen Gewichts, das Ulmin aus den tieferen Schichten
des Gemisches au dessen Oberflache und» vermehrte dergestalt den procentalen
Gehalt dieser letzteren an Ulmin allmählich _enn nun Die Absorption des
atmoxpharischen Ammoniaks sich durch das Ulmin vermittelt, konnte der oben-
erwä «nte Umstand die etwas mehr als proportional der ansteigeuden Ulmin-
qnantität erfolgte Absorption erklärlich machen.

*) Zu den permanenten Gasen gehören die HauptbeItandtheile der Luft:  
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Die Provinzial-Ausftellung für Land- und Forstwirthschaft-
Gewerbe nnd Industrie zu Posen.

(Orig.-Ber.)

Nachdem jetzt auch die letzten Nachkläiige der großen ProvinzialsAus-
stelliing zu verhallen beginnen, geziemt es sich, eine eingehendere ruhige
Betrachtung derselben anzustellen. Unsere Verhältnisse erfordern stets eine
eigene mit den näheren Dingen vertraute Beurtheilung, um die Lebendigkeit
der Bestrebungen zu begreifen.

Wer aber ein warmes Herz und eine rege Theilnahme für das fleißige
Walten menschlicher Arbeit hat, wie sich dieselbe in der landwirthschaftlichen
und gewerblichen Produetion geltend macht, wer in ihr nicht nur den

dauerndsten Anhalt, die festeste Wurzel der gesammteii Volkswohlfahrt und
des Volksivohlstandes allein sieht, sondern auch besonders derjenigen Natio-
nalität, die diese rastlos schaffende Thätigkeit und Arbeit auf ihr Panier
geschrieben hat, dein wird die glänzend beschickte wie trefflich ausgestattete
Ausstellung nicht nur eine sittliche Befriedigung, sondern auch ein Gefühl
deutscher nationaler Begeisterung hervorrufen.

Darum haben wir diese Ausstelliing mit vollem Herzen zugleich als
ein Wahrzeichen deutscher Cultur und deutschen Fleißes der Provinz Posen
begrüßt, als ein von deutsch-nationalem Bewußtsein getragenes Fest, und
sagen allen Denjenigen, welche dieses Werk mit Mühe und Arbeit und
großen Opfern geschaffen, unseren wärmsten Dank für ihre Thätigkeit.
Zunächst gilt dieser dem Vorsitzenden des Hauptvereins, Herrn v. Te m-
pelhoff, dessen Antrieb sowie unermüdlichem Eifer wohl zumeist der Erfolg
der Ausstellung zu danken ist. Doch nur ein iiiniges Zusammenwirken
aller Kräfte, rücksichtslos den einen Zweck verfolgend, konnte zu solchen
Resultaten führen. Wir bitten aber auch alle Besucher anderer Provinzen
und Staaten, den Eindruck, welchen sie durch die Ausstellung von dein
Eulturzustande der Provinz Posen empfangen, mit nach Hause zu nehmen
und Apostel desselben für uns in ihrer Heimath zu werden gegenüber
solchen irrigen Meinungen — die vielleicht aus dem Lesen der nur zu
häufig zu politischen Zwecken und Absichten gesührten erregten politischen
Debatten und Zeitungspolemiken sich dort gebildet haben mögen. Jn einer

Zeit, wo die Thätigkeit einer Nation, eines Volkes fast Gefahr läuft, nur
nach den unter besonderen politischen Constellationen geführten, ofsieiell bald
so und bald so eingeleiteten Debatten, oder nach den häufig wohl iiur
ephemeren, wie Pilze aus der Erde schießenden Unternehmungen des unter
dem Hochdriick des Geldüberflusses, des Friedens und iiberschwenglicher Spe-
eulation arbeitenden Capitals beurtheilt zu werden, ist es doppelt erfreulich,
ein solches Werk friedlichen Fleißes und ernster Arbeit zu sehen.

Freilich hätten wir gewünscht, daß auch unsere polnischen Mitbürger
sich bei der landw. Ausstellung betheiligt hätten. Indessen darf man sich
hieran nicht stoßen. Wer auch nicht zu den schroffen Gegnern unserer
polnischen Mitbürger gehört, wer auch gern wie wir auf einem freund-
nachbarlichen Fuße mit ihnen stehen möchte, unD daher auch einige kleinliche
Schroffheiten und Zeituiigszänkereien beklagt, welche im Anfange die Aus-
stellungsarbeiten verdunkelten, der muß dennoch eingestehen, wenn er nicht
geradezu die Augen verschließen will, daß die Trennung der landw. Vereine
und somit auch ihrer Vorstände unD Eomitees, nach den Nationalitäten,
von ganz ungemein günstigem Einfluß auf die Entwickelung unseres landw.
Vereinswesens und der damit verbundenen Ansstellungen gewesen ist, na-
mentlich der deutschen. Es läßt sich nun einmal nicht nach laiigjährigen
Erfahrungen zwischen den zwei Nationalitäten in geschlossenen Räumen
und geschlossenen Vereinen Ersprießliches erwirken, und wo man dies
dennoch zu thun glaubt, kann man sicher sein, daß dies nur dort der Fall
ist, wo die eine Nationalität vorherrscht und die andere in Folge dessen
schon gefügiger geworden ist und sich untergeordnet hat. Bei gleicher
Stärke aber zerarbeiten sich die besten Kräfte über die Herrschaft der einen
oder der anderen Sprache, den Vorsitz u. s. w» und das Gewerbe, dem
der Verein dienen soll, leidet allemal. Am schlimmsten kommen dabei die
Deutschen weg, welche bescheidener, weniger kainpfesinuthig, lieber eine
solche Versammlung meiden. Es bleibt ja keineswegs ausgeschlossen, daß
die politischen Landwirthe die von den deutschen Vereinen veranstalteteii
Ansstellungen beschicken und besuchen, unD umgekehrt, wie ja auch fast alle
von polnischeii Vereinen veranstalteten Ansstellungen von Deutschen beschickt
waren. Jch erinnere hierbei nur« an die polnische Aussielluug in Samter,
die fast zur Hälfte von Deutschen beschickt worden war.

Am deutlichsten wird der Fortschritt, welchen die Trennung der
Vereine und Vorstände hervorgebracht hat, wenn man die früheren jämmer-
lichen Ansstellungen des vereinigten deutschen und polnischen Vereins für
Pferdezucht und Landwirthschaft, von welchen wir diejenige vom J. 1858
auf Dem Kanonenplatz besucht haben, mit der diesjährigen, großartigen,
reichhaltigen Aussiellung vergleicht. Damals pflegte Herr Oberamtmann
H. oder sonst Jemand mit einem überfetten Hammel zu glänzen in einer
Umgebung von wenig gepflegten Thieren. Wie ist dies anders geworben!
Schon die erste Posener Ansstellung, wie später die Bromberger, zeichneten
sich wesentlich aus. Diesmal hatten wir fast eine kleine Stadt von statt-
lichen Gebäuden auf dem geräumigen Ausstellungsplatze, alle gefüllt mit
nach wohl geordnetem Plane sachkundig aufgestellten, glänzenden Thieren
der verschiedensten Raeeii und Länder, je nachdem der Zweck und die

Localität es verlangt, die sich mit den wenigen aus den Stammländern,
denen ein vornrtheilsfreies, landwirthschaftliches Gewerbe in offenster Weise
die Eoncurrenz zugelassen hat, messen können. Die Zahl der ausgestellten
Thiere übertraf fast alle größeren Ansstellungen anderer Provinzen, und
auch dadurch hob sich die Ausstellung von den früheren vortheilhaft
ab, daß diesmal eine Gewerbe- und Jndustrie-Ausstellung damit ver-
bunden war.

Wohl kaum in einer anderen Provinz findet man das rege Interesse,
die Opferwilligkeit in der Weise ausgeprägt, wie bei uns, was wir
Gelegenheit hatten, wiederholt aus dem Munde auswärtiger, sachkundiger
Männer zu hören. Wir weisen nur auf die Stettiner Ausstellung hin-
die zum Theil ihren Glanzpunkt in den auswärtigen Ausstellern hatte.
Es liegen uns die Kataloge der Stettiner Ausstellung vom Jahre 1865,
der Bromberger vom J. 1868 und von Posen vom J. 1864‘bor, unD
keine hatte eine solche Anzahl von Thieren, namentlich von Rindvieh, aus-
zuweisen. Auch wir selbst haben einen bedeutsamen Fortschritt seit 1864
gemacht. Damals betrug die Zahl der ausgestellten Thiere, an Pferden
186 Stück, an Rindvieh 238 Stück, an Schaer 474 Stück, an
Schweinen 60 Stück; in diesem Jahre waren dagegen ausgestellt:
Pferde 259 Stück, Rindvieh 657 Stück, Schafe 829 Stück, Schweine
200 Stück.

Nur die große Ausstellung zu Dresden 1865 kommt an Rindvieh
unserer Ausstellung nahe. Entschieden bildete das, in zwei ungeheuer
langen, fast die ganze Länge des Ausstellungsplatzes einnehmenden geräu-
migen Schuppen aufgestellte Rindvieh den Glanzpunkt der Viehausstellung,
nicht nur der Quantität, sondern auch der Qualität nach. Es beweist
dies, daß unsere Landwirthschaft jetzt an Jntensivität, den anderen Pro-
vinzen vollständig gleichkommt. Die Schafhaltung mit ihrer extensiven
Weidewirthschaft ist seit 1864 bedeutend in den Hintergrund getreten, und
hat der Rindviehzucht mit intensiver Fütterung nnd größerer Ausdehnung
der Stallfiitterung Platz machen müssen. Die interessante Schafausstellung
zeigte dann auch ihrerseits trotz der großen Zahl ansgestellter Thiere, ein  

gewaltiges Zurücktreten der edlereii Wollheerden, Eleetorals und Negrettis
seit früher, die nur in wenigen Heerden vorherrschen, den großen Ram-
bouillets und namentlich den englischen Fleischschafen gegenüber, welche sich
gewaltig vordräiigten. Bei den Pferden war das starke Last- und Acker-
pferd (Percherons, Suffolks 2e.) mehr vertreten als sonst, obgleich auch
vortreffliche Vertreter des edlen Reit-, Wagen- und Soldatenpferdes, wie
auch des leichteren Ackerschlages ausgestellt waren.

Vei den Schweinen hat das englische in seinen verschiedenen, allein
der Größe nach zu unterscheideiiden Raeen entschieden das Uebergewicht
gewonnen.

Gehen wir zu den einzelnen Viehgattungen über, so haben wie zuerst
das Rindviseh in Betracht zu ziehen. Eine herrliche Sammlung gut ge-
ziichteter, gut gepflegter und gefütterter Thiere. Wer es weiß, welche
Mühe, Arbeit und Sorge in einem solchen Resultat liegt, der freut sich
ob des großen Fleißes, der verborgen auf jedem einzelnen Gute still,
dem nützlichen Zwecke gegönnt worden ist. Wie der Verbrauch der Seife,
den Maßstab für den Culturzustand eines Volkes abgeben soll, so möchten
wir den guten Futterzustand des Rindviehes für einen Maßstab für den
Enlturzustand einer Wirthschast ansehen. Und wie viele Wirthschaften
waren hier vertreten, deren Culturzustand glänzend durch die große An-
zahl wohlgepflegten und genährteii Viehes repräsentirt wurde. Auch nach
einer anderen Seite machte die diesjährige Ausstelluiig des Rindviehes
einen Fortschritt gegen früher. Obgleich Die verschiedensten Viehgattungen
in einzelnen Exeinplaren vertreten waren, so bildete sie doch nicht in dem
Maße eine Miisterkarte wie früher, wo angedeutet schien, daß man sich
nicht recht fiir eine oder andere Viehraee entscheiden könne. Wir bemerken
diesmal, im Großen sich vordrängend, nur 2 Hauptkategorien:

1. Holländer, Friesen und ähnliche Niedcrungsraeen, vorzugsweise Der
Milch- und Butterproduction dienend,

2. Shorthorns, der Fleischproductioii dienend,
3. reichliche Kreuzungsproduete, welche eine praktische Vereinigung dieser

Richtungen andeuten, soweit diese möglich ist. Gegen diese Kate-

gorien verschwinden die andern ausgestellten Raeen der Zahl nach.
(Fortset3ung folgt.)
 

f Breslau. (Feucr. Roggenprobe.) Aus dem Breslauer Landkreife

geht uns die betrübende Nachricht zu, daß auf dem Domiiiium Groß-Schottgau

die Schäferei total niedergebrannt ist. 900 Stück Schafe, 3Stück Schwarzvieh

und mehrere Rinder sind, wie verlaiitet, in den Flammen umgekommen. Das
wahrscheinlich Von rinhloser Hand angelegte Feuer griff mit solcher Schnelligkei

um sich, daß an eine Rettung der Schafe u. s. w. nicht mehr zu denken war

Dem Schäfer ist seine ganze Habe, unter anderen auch die Summe von

300 Thalern, welche er erst Tags vorher ausgezahlt erhalten hatte, vom Feuer

vernichtet worden. Der Beklagenswerthe war eben nur im Stande, sich und
das Leben seiner Familienglieder zu retten. — Von dem Rittergute Garben bei

Polgsen ist durch Herrn Rittergutsbesitzer Klingner eine Staude spanischen

Doppelstauden-Roggens der Redaction des .,Landwirth« zugesendet worden,

welche auf die Fruchtbarkeit dieses Jahres schließen läßt. Aus dem Stocke sind

neun Halme gewachsen, die eine Länge Don sieben Fuß alt Maß haben.

? (Orig.-Corr.) Berlin, 19. Juni. (Eentrnlliindschaft. Volksschule. Rinder-
pest. Latrinciiverkauf. Wollmartt. sBferDerennen.) Wie wir Jhnen kürz-
lich schrieben (Nr. 46 D. ,,Landw.« D. Red.), waren in diesen Tagen die
General-Versammlungen des Kur- unD Neumärkischen Ritterschaftlichen Credit-
Instituts , so wie des Neuen-Brandenburgischen Credit-Jnstituts versammelt,
um über den Anschluß an die Centrallandfchaft definitiven Beschluß zu fassen.
Beide Credit-Jiistitnte haben einstimmig den Anschluß beschlossen. Somit
wären es Denn, mit Den in unserem früheren Briefe bereits aufgeführten, acht
Credit- Institute, welche durch Beschluß der betreffenden General- Versamm-
lungen den definitiven Beitritt zur Centrallandschaft auf Grundlage des von
der Kur- _unD Neumärkischen Haupt - Ritterscha ts - Direction mit Zustimmung
des k. Ressortministeriums aufgestellten Statutes erklärt haben. Da nun in
den bezüglichen Beschlüssen von den General sVerfammlungen dieser Institute
ausdrücklich das Einverständniß damit ausgesprochen worden ist, daßi re Bei-
lrittserlläriingen auch für den Fall vollkommen wirksam unD binDenD bleiben
sollen, daß nicht alle anderen Credit- Institute der sechs östlichen Proviu en
sich der Eentrallandschaft vor Eröffnung derselben anschließen würden, diesen
auch nach dem Statuten-Entwurse der nachträgliche Anschluß an den Verband
der Centrallandschaft offen gehalten ift, so will man nun damit vorgehen, die
Allerhöchste Bestätigung der Statuten der Eentrallandschaft herbeizuführen

Die Beraihungen, welche auf Veranlassung des Eultusminifters in Betreff
des Volksschulwefens stattgefunden haben, können nur freudig begrüßt werden,
zumal der Minister ausdrücklich betonte, daß die Verhältnisse nach manchen
Richtungen hin viel zu dringend seien, als daß die Verwaltung ihr Vorgehen
bis zur Emanirung des Unterrichtsgesetzes aussetzen könnte, so daß es ihm
Bedürfniß gewesen sei, in Bezug auf die Organisation des Volksschulwesens
aus den verschiedensten Lebensstellungen heraus die Meinungen zu vernehmen.
Es ist hier nicht der Ort, auf Die Details dieser Besprechungen näher einzu-
ehen, noch auszuführen, von wie lohem Jnteressedie Entwickelung der Volks-

schule gerade für Die Landwirthschast ist. Es ist dies ein T ema, welches sich
seit mehr als 30 Jahren wie ein rother Faden· durch die s erlandlungen Der
landwirthschaftlichen Vereine zieht. Haben wir doch erst kiirz ich mit Befrie-
digun im ,,Landwirth« die Aeußerungen gelesen, welche dieserhalb in Oppeln
geina t worden sind (cfr. Nr. 41 des ,,Landw.«« D. Red.), und erinnern wir
uns noch sehr wohl der Discussionen über die Lage der Arbeiter auf Dem
Lande in der General - Versammlung des landw. Provinzial- Vereins für die
Mark Brandenbur im Jahre 1845. Schon damals wurde als vom tief ein-
greifendsten Jnteregsse für die fortschreitende Verbesserung des Landwirthfchafts-
betriebes die sorgfältige Heranbildung der ländlichen Jugend durch Errichtung
von Si‘leinfinDer:s emahranftalteu._fomie durch fortgesetzten Unterricht nach der
meist in einem noch sehr·unreisen Alter erfolgenden Einse nung bezeichnet.
Wenn nun damals, vor fast 30 Jahren, in der Debatte gesagt wurde, daß
dies zunächst nur ein Mittel für die Zukunft sei, denn es beträfe die
heranwachsende Generation und bliebe also für die Gegenwart mehr oder
wenigerwirknngslos so» müssen wir erst recht beilagen, daß nicht schon damals
die egierung die Onitiative ergriffen hat. Wir würden dann heute nicht
allein in »der» Zeitre nung 30 Jahre weiter fein! — Wir können nicht unter-
lassen, bei dieser Gelegenheit darauf hinzuweisen, daß man auch in Frankreichs
an ängt, dem ländlichen Elenientar-Unterricht mehr Beachtung zu schenken,
und daß man dort beabsichtigt, darauf hinzuwirken, daß der Unterricht
ärger EaIanirthfchaft unD Dem Gartenbau in den ländlichen Schulen einge-

r wer en.
Jm Reichsta e gab die demselben vorgelegte Denkschrift über die bei den

Maßregeln zur ekämpfiing Der Rinderpth gemachten Erfahrungen (vergl.
Nr. 42 des ,,Landw.« D. Red.) Veranlassung u Erörterungen Es wurde
hervorgehoben, daß nicht mehr Gewicht auf Die rage elenkt worden sei, in
welcher Weise die Desin ectionsmaßregeln an der Einzelslelle vollzogen worden
sind, und von welchem rfolge sie begleitet waren. Da aber von Reichs wegen
alle Kosten für die an der Krankheit sterbenden und im Interesse der Ver-
hinderiing der Seuche getödteten Thiere bezahlt werden, so sei es auch von
rößtem Interesse, daß· die Maßregeln gegen die Verbreitung an der Ein el-

(grelle, wo die Krankheit ans ebrochen ist, mit solcher Energie unD Um icht
und ohne Rücksicht aus Die ‘often durchgeführt lweEden. Wie es nur eben
möglich ist, denn Alles müsse billiger sein, als das» Todten Der Ihiere. Auch-
die Thatfaehe, daß Menschen sehr geeignet sind,« „Die Seuche zu vertragen, sei
der höchsten Beachtung werth, denn da reiche» die Quarantaine des Viehes an
der Grenze gar nicht aus, um die Verbreitung »der Seuche zu verhindern.
Unerläleich sei es, daß hiiireichende Aufmerksamkeit auf die Vieh-Transport-
wagen gerichtet werde, und daß diese unter allen Umständen nach jedem
Transporte desinficirt werden. Auch mit“ Wüste durch Vorschriften gesorgt
werden« daß die Thiere, Die ja zur Ernahrung des Menschen dienen sollen-
auch gesund an ihrem Bestimmungsorte ankommen, wozu vor allem gehöre,
dasz sie m vorgeschriebenen Zeiträumen getränkt würden. Die Einrichtung der
Schlachtsteuer in den großen Städten trüge sehr viel zur· Verschlimmerung der
Ge ahren bei, welche die Seuche in ihrer Ausbreitung mit sich führt, unD biete
ni t Die geringste Garantie dafür,» daß nur gesundes Vieh zur Consumtion
kommt. Aus der Denkschrift ließe sich noch kein bestimmtes Urtheil fällen über

 

 



Die Wirksamkeit des Gesetzes, über Die_gröf3ere oder geringere Ausdehnung.
die ihm zu geben sei, nur sodiel stände fest, daß die Zerstörung des Jnfectioiis-

herdes, d. h. die rücksichtslose Vernichtung des Lebens und des Eigenthunies

an der Stelle, wo die Krankheit ausgebrochen ist, sich vollkommen bewahrt

habe« dagegen stünde nicht fest, ‚wie weit man mit den Sperrmaßregeln und

der uarantaine vorgeben, unD in welcher Weise dafür Ersatz gegeben werden

könne. — Seitens des Bundes-Conimissarius wurde hierauf erwidert, daß die

allgemeinen Bestimmungen darüber,.wie die Desinsection stattzufinden hat, auf

welche Gegenstände und inwieweit sie auf Personen auszudehnen ist, sich aus-

führlich in Der Snftruction finben, Welche im Mai 1868 zu Dein Gesetz, betreffend
die Bekämpfung der Rinderpest, erlassen ist, und daß diese Bestimmungen der
Jnstruction allgemeine Anwendung gefunden haben. Was die Desiiisecth
der Viehtransportwagen betrifft, so wären mit dem ersten Auftreten _Der Rinder-

pest srlsort Maßregeln getroffen worden, um herbeizuführen, daß jeder Eisen-
bahn- iehtransportwagen nach jeder Benutzung für Viehtransport der Des-
infection unterworfen werbe. » .

Die Berliner llbfiihrwerfe (Berlin Phosphate and sewage c'ompany limiteci)
von deren Jnslebentreten wir Jhnen bereits gemeldet haben, sind nunmehr ‚in
Der Lage, von ihren Fabrikaten abgeben u« können» Sie machen in den hie-
sigen ’eitungen bekannt, daß sie von integKnni jede beliebigeOuantitat
Latrine den Gutsbesitzern per Niederschlesisch - arkische oder Gorlitzer Eisen-
bahn oder auch per Kahn liefern könne. Die Offerten werden im Bureau der
Gesellschaft, Taubenstraße Nr. 10 entgegengenommen. »

Der heute beginnende Wollmarkt, iiber dessen Ergebniß Jhnen der«Tele-
graph berichten wird, entwickelt sich auf Dem; neuen Viehmarkt in iiberraschend
großem Maßstabe. Es waren gestern bereits 50,000 Etr. Wolle angefahren,
während das stärkste Quantum früherer « ahre nur 43,000 Etr. betrug. Außer
den Zelten, die sonst auf dem Alexanderp atz au geftellt waren, ist roßer Raum
für Lagerung im Freien vorhanden; für«den. »all eintretenden egenwetters
werden die Hallen des Viehmarktes zur Disposition gestellt werben. Nicht mit
Unrecht haben sich hiesige Fachzeitnngenz namentlich die ,,Deuts·che landw. Ztg.«
darüber beschwert, daß die önigl. Direction der Niederschlesisch-Markischen
Eisenbahn, welche den Wolltransport von den Bahnhöfen auf Die Verbindungs-
Bahn nach dem neuen Viehhofe übernahm, Die Bedingungen für den Trans-
port in einer Beilage der »Verl. Börsen-Ztg.« publicirt. Es wird seitens
der obigen, von uns citirten Zeitung das Ersuchen an die Staatsregierung ge-
richtet, ihre Organe anzuweisen, Bekanntmachungen, welche ein so eminentes
landw. Interesse haben, wie die vorliegende, nicht allein in den gelesensten
Tagesblättern, sondern auch in den verbreitetsten landw. Zeitungen zu publiciren.
Der Verlauf der unerquicklichen Behandlung der Sache müsse als ein Symptom
des Mangels an Der richtigen Würdigung der Bedeutung des Berliner Marktes
sowohl seitens der betreffenden staatlichen, als der städtischen Behörden unb
Der Berliner Kaiifmannschaft bezeichnet werden« — Jm Uebrigen werden sich
ohne Frage die Vorzüge der Eoncentratioii des Wollverkehres so eclatant her-
ausstellen, daß man gewiß unter Beseitigung etwaiger geringerer liebelstände
davon abstehen wird, den Wollmarkt wieder in die früheren Straßenlocalitäten
zurückzuverlegen « _

Zu den Pferdereiineii der diesjährigeii Sommer-Meeting auf Der Reini-
bahn zu Hoppegarten waren die Anmeldungen so zahlreich erfolgt, wie noch in
keinem der früheren Jahre. Namentlich entfaltete das Armee - Steeple-Ehase
einen Glanz, wie noch nie durch ein Feld von Reitern, wie es hier noch nicht
gesehen worden, wie es überhaupt nur in den allerseltensten Fälleii sich dem
Beschauer darbietet. Während gleich am ersten Tage das königl. Hauptgestüt
Graditz aus den ersten beiden Rennen- als Sieger hervorging- holten auch hier
verschiedene Pferde den ersten Preis, welche auf Dein letzten Rennen in Bres-
lau denselben errungen hatten.

Proskau. (Obstbaumzucht.) Der Eursiis in der Obstbaumziicht für
Lehrer, Adjiivanteii und Seminaristen beginnt am f. pomologischen Institute
ierselbst den 16. August unD wird 14 bis 20 Tage dauern. Unterricht und

s nleitung werden kostenfrei ertheilt, so daß die Theilnehmer nur für Wohnung
und Unterhalt zu sorgen haben.

(Orig.-Ber.) Alt-Reichenan, den 8. Juni. (Zum Bereinslebenh Unser
Vereinsleben hält aiigenblicklich bis Ende October Ferien. Alsdann wird sich
der hiesige land- und forstwirthschaftliche Verein am 23. October hier in Alt-
Reichenau versammeln, am 13. November in Hohenfriedeberg und am 12. De-
cember wiederum hierselbst. Außerdem werden noch an besonderen Abenden
gefellige Zusammenkünfte der Vereinsmitglieder stattfinden, an welchen die ein-
gegangenen Druckfachen, die landw. Zeitschriften und Modelle von Ackerwerk-
zeugenund Maschinen zur Veranlassung dienen sollen, einerseits jenen, sich
gegenseitig auszusprechen, andererseits dem Vorstande, das Bedürfniß der Ver-
einsmitglieder nach Aufklärung zu erfahren, Damit nicht Gegenstände auf die
Tagesordnung der ordentlichen Sitziingen gebracht werden, für welche kein

nteresse vorhanden ist« Jn letzterer Zeit wurden in den Versammlungen das
tatut zur Errichtung eines Zuchtvielbeschassuiigsvereins und das Statut zur

Versicherung gegen Lungenseiiche in erathiing genommen, welche freilich nur
in soweit zu einem Resultate führte, als das Statut zur Versicherung gegen
Lungenseuche zu einer Versicherung des Rindviehs speciell für den Kreis Bol-
kenhain umgearbeitet wurde, und dem Kreista e zur weiteren Veranlassung zu-
ging. Dieser hat denn eine Eommission zur 5 erathung des Statuts ernannt,
welche jedoch bis heute noch zu keiner Sitzung zusammengetreten ist. Von den
übrigen Gegenständen, welche in den Vercinssitzungen zur Sprache kamen
und die Anwesenden lebhaft interessirten, erwähne ich noch eines Vortrages des
Bauergutsbesitzers Keil aus Neu-Reichenau über Fruchtwechsel und des Lelrers
Brücknee aus Hoheiipetersdorf über Pilzbildun en. Der Verein ist im esitz
zroeier Ringeiwalzem welche er zu sehr mäßigen reisen an die Landwirthe der
mgegend verleiht. — Neben unserem Verein und begründet durch denselben

erfreut sich Der lanbw. Vorschußverein des Kreises Bolkenhain zu Alt-Reichenaii
eines steten Wachsens. Er hat im vergangenen ahre bereits gegen 200,000
Thaler umgesetzt und seinen Mitgliedern 10 pEt. ividende gewahrt.

 

·(Orig.-Ber.) Aus dem Frankenstciner Kreise. Die Rapsernte, welche
sich ihrem Beginn nähert, scheint eine ergiebige zu werden, ebenso wird es mit
Dein Weizen sein, wenn ihm die «etzt ungünstige Witterung und die kalten
-Wiiide nicht Schaden bringen, unb ostansatz befördern.

Rdggeii ist allgemein dünn, bis auf den in KartoffelsAecker gesäeten,
der, unter dem Schnee erst aufgegangen, fich merkwürdig gekräftigt hat. All-
gemein fallt es auf, daßDrillsaaten einen noch bedeutend geringeren Ertrag
liefern" werben, als Breitsaaten Späte Sommerung hat zum Theil von
den häufig woltenbruchartig gefallenen Regen gelitten und kränke-It unD vergilbt
in Folge der kalten Witterung, während zeitig gesäete Gerste zu den schönsten
Hof uungen berechtigt.»

Erbs en haben iiicht das kräftige Gedeihen des vorigen Jahres, sie stehen
dünn, mit schwachem Halm. h

Der Mars ist allgemein gut aufgegangen, nur fehlt ihm Wärme und
Sonnenschein. » _ _ « »

Auf Den Wlet EN, dle einen guten Ertrag geben, muß das Heu der Witterung
fHkMIflchh abgerungen werben UUd hat bis setzt noch Niemand iinberegnetes Heu
einge a ren.

Futter und besonders Futterjlee giebt es genügend und würden wir
unfere Viehstapel durch reichlichstes iFUtJEV ziiiii höchsten ausnutzen können, wenn
die Maul- und »Klauenseuche unter unseren Rindern in fast allen Ställen nicht
ausgebrochen Ware Shorthornvieh leidet ammeisten und schmerzlichsten nächst
importirten Hollandern, während Landvieh wie Kreiizungen von Schweizervieh
das Uebel leichter überstehen. Während letztere nicht einmal zu fressen auf-
hören, fchwellen ersteren Zunge und Hals an und entzünden sich dergestalt,
daß ihnen Futter zu nehmen unmöglich wird. Von Todes-fallen ist indesz noch
nichts bekannt geworben. » .. »

Schafe sind allgemein gesund, ebenso Pferde; beiläufig bemerkt litten letz-
tere im vergangenen Jahre stark durch Jnfluenza » .. »

Hagel ist in hiesiger Gegend wenig und zum Theil unschädlich gefallen.

— (Pserdczucht von Oidciivurzzi Die Oidenhurgische Pferdezucht war
schon früher einmal sehr berühmt. ie erreichte ihren Höhepunkt iin siebzehnten
Jahrhundert unter Graf Anton Günther, der selbst 1350 ZUchtstUteU besaß-
unb unter dessen Regierung die Bauern des kleinen Ländchens dahin gelan ten,
jährlich 5000 Pferde auszuführen Nach dem Tode des Grasen kam »das and
an Dänemark, nnd damit begann der Verfall der Pferdeziicht; die Gestüte
singen ein. Erbsehler und Schwächen verbreiteten sich unter den Oldeiiburgischen

ferden, unb Der Ruf derselben begann bedeutend zu sinken. Erst im Jahre
1820 entschloß "ich Die Regierung, der Pferdezucht durch staatliche Maßregeln
wieder aufzuhel en _unb zwar durch das System, welches noch jetzt maßgebend
ist und sich praktisch durchaus bewährt hat, durch das System der Körungen
der Hengste, verbunden mit Prämienvert eilungen iinb mit der Festsetzung des
niedrigsten Satzes der Deckgelder für die Stuten. Von da an hat sich zugleich
mit der Verbesserung der Beschäler die Herdgucht in den Marschen rasch
wieder gehoben. Hauptfächlich reines engli e lut, welches das einheimische
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veredelte. ——«D·ie staatlichen Maßregeln zur Beförderung der Pferdezucht bestehen
nach dein Gesetz vom Jahre 1861 in Folgendein: 1. kein Hengst darf eine
fremde Stute decken, wenn er nicht mindestens 3 Jahre alt unb von der Kö-
rimgs-Eommission für tüchtig erklärt ist. 2. der niedrigste Satz des Deckgeldes
wird von der·Regierung auf Vorschlag der Köriings-Eommission festgesetzt.
3. für ausgezeichnete Zuchtpferde werden jährlich Prämien ausgetheilt, und
«war für Hengste 3 Prämien von 50, 40 und 30 Kronen, für Zuchtstuten 25
Prämien von je 9, 7 unb 6 Kronen. 4. Zur Ausführung dieser Geschäfte ist
der Regierung eine Körungs - Eommission nebst einer Revisions - Commission
untergeordnet — Seitdem die Nachkommen der englischen Hengste besonders
gepflegt und gesucht werden, wird seitens der Züchter ein hervorragendes
Gewicht auf die Abstammung gelegt und hat dies zur Einführung von Stamm-
registern für den starken Schlag von Kutschpferden in den Märschen Anlaß ge-
geben. Durch die hohen Prämien für Hengste und Stuten wird nicht nur eine
edeutende Anregung zur Zucht guter Thiere gegeben, sondern das beste Zucht-

material bleibt,»ungeachtet es sehr efucht ist. dem Lande erhalten. Die prä-
miirten Zuchtthiere müssen eine Reize von ahreii zur Zucht im Lande benützt
werden, widrigenfalls die Prämie zurückzuza len ist. Jn den letzten Jahren ist
einebedeutende Abnahnie der Pferdezucht eingetreten, weil die Rindviehpreise
in» die Höhe gegangen sind, unD Diefe Zucht für die meisten Landwirthe augen-
blicklich viel einträglicher als die Pferdezucht ist. Da nur die guten Pferde
und Hüllen im Verhältniß zu den Kosten der Auszucht bezahlt werden, nimmt
die Pserdezucht besonders in den Districten bedeutend ab, in Denen bisher die
weniger werthvollen Füllen gezogen wurden. Jn den Marschämtern beträgt
die Abnahnie nur 1 pEt-, auf der Geest aber im Durchschnitt 50 pEt. Daß
aber die Pserdezucht, wenn auch an Quantität verloren, an Qualität stetig
zugenommen hat, darüber stimmen alle Berichte überein. Abgesehen von der
Liebhaberei ist die Aufzucht junger Beschäler ein einträgliches Geschäft. Ein-
zelne Züchter haben sogar außerordentliche Erfolge erzielt. So erhielt der Hof-
besitzer Martens in Ewürden im Budjedinger Lande im vorigen Jahre für
einen Hengst die höchste Staatsprämie von 4662/3 Thlr.; er verkaufte zwei
selbstgezogene Hengtte, den einen zu 1800, Den anDern zu 1600 Thlr. und
nahm für-seines Beschäler, von denen aber iiur«5 regelmäßig decken, zwischen
4—5000 Thit: Teckgeid ein, also zusammen in einein Jahre rund 8000 Thlr.
aus der Hengsthaltiing.

— (Anfzucht von Fohlen.) Der Rittergutsbesitzer v. Wedemeyer-Schön-
rade, Mitglied des ständigen Central-Ausschusses des Congresses deutscher
Pferdezüchter,»hat kiirzlich eine Schrift herausgegeben: ,,Ueber Prämiiriing von
Zolzlen unb Stuten als Mittel zur Verbesserung der Pferdezucht der kleineren
i· esitzer, sowie«über Aufzucht von Fohlen«, (Berlin 1872.) welche des Beher-
zigenswerthen so Vieles enthält, daß sie den bei der Pferdezucht betheiligten
Landwirthen bestens empfohlen sein möge. Die in dem kleinen Werkchen mit-
getheilten Rathschläge für die Aufzucht von Fohlen gipfeln in folgenden beiden
Sätzen: 1. bei der Aufzucht von Fohlen ist vom Ta e der Geburt an bis zum
vollendeten ersten Lebensjahre hin die größte Aufmerksamkeit und Sorgfalt
anzuwenden, damit durch reichliche, kräftige Ernährung das Wachsthum und
die Ausbildung nach jeder Richtung hin befördert werde und in dieser Zeit
nie Mangelan Nahrung oder eine Zeit des Kränkelns eintrete; 2. Unter allen
Umständen sorge man dafür, daß die Fohlen — in welchem Lebensalter immer
sie stehen mögen, ob Saiigfohlen, ein-- zwei- oder dreijährig — täglich eine
angemessene, ihre Gliedmaßen stärkende, aber ihre Kräfte nicht übersteigende
Bewegung erhalten.

7 (Ablösiiiig von Realbcrcrlitignn eii.) Die Wichtigkeit und Tragweite
des Gesetzes vom 27. April D. J., betre send die Ablösung der den geistlichen
und Schulinstituten, sowie den frommen und milden Stiftungen 2c. zustehenden
Realberechtigungen (Ges.-S. S. 417), welches durch die Zulassung der Ver-
mittelung der Rentenbank allen Betheiligten die meist sehr erwünschte Mög-
lichkeit zu einer erleichterten Ablösung der vom Gesetz betroffenen Realtasten
darbietet, hat dem Minister für die laiidivirthschaftlicheii Angelegenheiten Ver-
aiilassung gegeben, den Aiiseinandersetzungsbehörden die Beschleunigung der
Ausführung des Gesetzes, von der wesentlich der erwartete giinsti e Erfolg
desselben ahängen wird, durch Anweisung der Eommissarien unb elehrung
Der Betheiligten über den Zweck des Gesetzes besonders zu empfehlen. Dabei
hat der Minister auf folgende Gesichtspunkte aufmerksam gemacht:

1. Nach der Bestimmung im § 8 des Gesetzes findet die Vermittelung
der Rentenbanken nur bei denjenigen Eapital-Ablösungen statt, welche bei der
zustcgndigen Auseiiiandersetzuiigsbehörde bis zum 31. December 1873 beantragt
wer en.

Es erscheint nothwendig, diesen kurz bemessenen Präclnsionstermin noch
auf eine andere Weise, als dies durch die Publication in der Gefetzsammlung
geschehen, nämlich durch eine zeitweise zu wiederholende Bekanntmachung in
deiibAnitsblättern und Kreisblättern zur Kenntniß des betheiligten Publikums
zu ringen.

Die Anträge werden von den Provocanten nicht blos· bei den Aus-
einandergetzungsbehörden, sondern auch bei den Specialcommissarien angebracht
werden öniien, von den letzteren aber vorschriftsmäßig zunächst der Aussichte-
behörde einziireicheii fein.

2. Es ist zu wünschen, daß auch die Berechtigten sich von den Vortheilen
der _pon ihnen einzustellenden Prodocationen auf Ablösung Ueberzeiigiing ver-
schaffen. Abgesehen davon, daß sie durch die Ablösung des meist mit großen
Unannehmlichkeiten verbundenen und ungleichmäßigen Bezuges der von den
einzelnen Verpsiichteten in geringfügigen Beträgen u liefernden Realab aben
überhoben werden und dafür eine dem Werthe derselben entsprechende ichere
Geldeinnahme erlangen, kann die Berechtigten auch der Umstand zur Propo-
ragen anregen, daß auf ihren Antrag die Ablösung sich auf alle Grundstiicke
desselben Gemeinde- Verbandes erstreckt (§ 10 a. a. O.), und sie dadurch den
Vortheil erlangen, auf einmal eine größere Summe der Ablösungscapitalien
und die Rentenbriese iii höheren Apoints zu erhalten. Bei den Provocationen
einzelner verpflichteter Grundbesitzer dagegen wird oft die Gewährung ganz
geringer Eapitalbeträge, deren zinsbare Anlegung mit Schwierigkeiten verbun-
den sein wird, nicht zu vermeiden fein. Es tritt außerdem, wenn einzelne
Grundbesitzer einer Ortschaft provociren, andere aber nicht, Der Uebelstaiid
ein, daß die Erhebung der Naturalabgaben noch iinbe iiemer wird. Auch die
Rücksicht auf die Verschiedenheit des nach § 7 a. a. . bestimmten 25fachen
oder 222/9fachen Betrages des Ablösuiigsrapitals je nach der Provocation des
Verpflichteten oder Berechtigten möchte ein Zurückhalten mit der Provoration
auf Seiten des Berechtigten kaum rechtfertigen, Da Die Differenz zwischen jenen
Eapital-Ablösungssätzen durch die angegebenen Vortheile und die geringeren
Kosten des auf alle Verpflichteten ausgedehnten Verfahrens im Verhältiiiß zu
den Einzelablösungen nahezu ausgeglichen wird.

3. Die Festsetzungen des § 7, Nr. 2 a. a. O. machen eine Abänderung
des bisher bei den aufzunehmeiiden Ablösungsrecessen angewendeten Formulars
zu der tabellarifcheii Zusammenstellung nothwendig; es ist deshalb ein neues
entsprechendes Formii ar angefertigt worDen.

0—— (Kriinklseit des Weinstockes.) »Die französische Regierung hat einen
Preis von 20,000 Francs ausgesetzt fiir die Erforschung eines absolut erfolg-
reichen Mittels gegen die durch die phylloxeravastatrix erzeugte Krankheit des
Weinstockes Alle bisher vorgeschlagenen Mittel haben bisher einen prakti-
schen Erfolg nicht gehabt; einzelne, wie·z. B. Steinkohlentheen ferner Phenil-
saure und Karbolsäure, scheinen allerdings einen wirklichen Erfolg zu haben,
ihre Anwendung verbietet aber die Kostspieligrkeit dieser Mittel. Die Forschun en
der Wissenschaft müsse auf die Entdeckung eines Mittels erichtet sein, wel es
ebenso »·wirksam als wirthschaftlich anwendbar arg alle Vodenverhältnisse ist;
Zugelassen zur Eoncurreuz werden nur solche Vors läge, über die ein Zeugniß
darüber beigebracht wirb, daß schon praktitche Versuche mit dem Mitte an e-
stellt worden sind. Die Eoncurrenzeii niussen bis spätestens den 31. Dezem er
d. J. beim ranzösischen Ministerium für Ackerbau ic. eingegangen fein. Die
französische« egierung wünscht die Betheiligng auch nicht französischer Gelehrten
unD Praktiker und soll der ausgesetzte grüß ohne Unterschied der Nationalität
uerkannt werben. Sie hat daher dur» Vermittelung des Reichskanzlers dem

inister für die landw. Angelegenheiten zur Vertheilung ein Druckexemplar
des Rapportes zugehen lassen, welches Don Der in Frankreich eingesetzten Com-
mission zur Untersuchung der Krankheit an den französischen Minister für
Ackerbau unb Handel gerichtet ist.
 

cSiteratur.

Ueber Untergrundsdüngung und einen Untergrunds-Diinge-
pflug. Grundlagen zu einer neuen Methode der Tiefcultur von
Dr. Walter Funke, Prof. der Landwirthfchast an der k. Akademie
Hohenheiin Berlin, Wiegandt u. HempeL 1872.

Gestüßt auf Die Resultate der Studien neuerer Zeit über das Wurzel-
wachsthum der Eulturpcsztanzen hat Prof. W. Funke einen Unter rund-Dünge-
pflug conftruirt‚ dessen ebraiich zu einer neuen Methode der Tiescultur führen
Dürfte. Etwa ein Drittel der Ge ammtmenge des zur Anwendung bestimmten  

und mit einem Vertheilungsmittel (ths, Kochsalz, Ehilisalpeter) gemischten,
concentrirten Diingers wird im Herbst gleichmäßig über den Acker gestreut.
Es folgt sofort das Unterpflügen zur ganzen Tiefe der Ackerkrume (8 Zoll
preuß.) durch einfaches oder Doppelpflugen und zwar in Der Weise, daß in
jeder geöffneten Psliigsurche der Untergrund-Dunge·pflug dem ewöhnlichen
Pfluge fo gt und in die Sohle der Furche eindringt bis zu einer esammttiefe
von 14——16 ebem. preuß. Zoll, so den Untergrund lockert und dabei zugleich
auf der Sohle seiner Wüb furche ein zweites Dritttheil des pulverförmigen
Düngers ausstreut. Das letzte Dünger -Dritttl)eil wird endlich auf ·die rauhe
Oberfläche des fertig gepflügten Feldes gestreut. Jn letzterem befindet sich
jetzt der ausgestreute Dünger in drei über einander liegenden, nur durch e-
lockertes Erdreich von einander getrennten Horizontalschichtenloralisirt —- h ie
zarten Wurzeln der jungen z. B. Kleepflanzen finden sofort reichliche und leicht
aiisnehmbare Nahrung in der obersten Bodenschicht; erstarkt treiben sie ihre
Hauptwurzelstämme dem Untergrunde zu, wo sie mit den Nährstoffen der
zweiten Düngerschicht zusammentreffen und ein zweites Seitenwur elgeflecht ent-
wickeln. Mit diesem tritt endlich ein drittes in Verbindung, nachdem in senk-
rechter Entwickelung die wassersuchenden Wurzeln die dritte Düngerschicht
erreicht haben. Es leuchtet ein, daß dadurch. daß eben ein reiches Wurzel-
geflecht auch in dem feuchten Untergrunde sich ausbreitet, die Entwickelung der
oberirdifchen Pflanzentheile mächtig gesteigert werden muß. Die bekannten
Vortheile des Tiefwurzelns werden hierdurch aufs höchste gesteigert, die nach-
theiligen Einflüsse trockener Witterung müssen sich wesentlich vermindern, es
steigt die Sicherheit der „Erträge, es wird die Dauer perennirender Xflan en
verlängert. —- Dies durfte in kurzen Umrissen das sein, was der erfa er
in feiner interessanten Schrift bietet. Es wird nun Sache der praktif en
Landwirthe sein, zu erproben, inwieweit die Voraussetzungen, welche Dr. Funke
an seine neue Methode der Tiefcultur knüpft, zutreffen werben. .V.

 

Zum Jagd-Polizeigesetze vom 7. März 1850.

Zu dem vorbezeichneten Gesetze sind im Laufe der Zeit viele Zusätze und
erläuternde Bestimmungen er«angen, welche xiir Jagdbesitzer und Pächter-
wisseiiswerth erfcheinen. —- ir lassen deshal die wichtigsten derselben hier
unten in kurzem Ausznge folgen.

Gültigkeit der Jagdsclscine über das Kalenderjahr hinaus. Da der '14
des Jagdpolizeigesetzes bestimmt, daß der gegen Bezahlung von 1 Thlr. ge öste
Jagdschein auf ein Jahr gülti« sein soll, und diese Vorschrift in allen Fallen,
in denen die Lösung des S eins später als am 1. Januar erfolgt, verletzt
werden würde, wenn man die Gültigkeit des Scheins auf das Kalendersahr
beschränken wollte, so hat der Minister für die landwirthfchaftlichen Angelegen-
heiten bestimmt, daß der Laus des Jahres für die Gültigkeit der agdscheine,
von dem Tage ihrer Lösung datirt werden soll. Reser. vom 14. s ai 1850.

Auch zum Fängen von Krammetsviigeln ic. bedarf es eines Jagdfcheins.
Die Ansicht, daß das Gesetz vom 7. März 1850 nur die Ausübung der»Jagd-
Nutzung mittelst Schießgeivehres unter Eontrole stellen wolle, ist uiirichtig unD
gehört das Fängen von Krammets- unb anberen Flugvögeln, sofern sie ur
Speise gebraucht werden, unzweifelhaft zur Ausübung der Jagd, und dürfen
nur von demjenigen, welcher das Jagdrecht hat, gejagt oder durch Dohnen
gefangen werben. —- Wer also auch nur lediglich dieses Jagdrecht aus-
üben will, muß sich einen Jagdschein erthei en lassen und selbigen bei der
Ausübung stets mit sich führen. Min.-Resc. vom 25. März 1852-

Jagd an Sonn- und Festtagen. Während der Stunden des Gottes-
dienstes an Sonn- und Festtagen darf die Ausübung der Jagd nicht stattfinden.

Ausübung der Jagd durch Schnllehrcr. Es ist untersagt daß Schul-
lehrer sich mit der Ausübung der Jagd beschäfti en Dürfen. s usnahmen von
dieser Regel sind nur in Riicksicht auf die Gesundheit einzelner Jndividuen
und filmt) hier nur in den seltensten Fällen zu gestatten, Min.-Rescript vom
20. s ai 1853.

 

v.11. London, 15. Juni. Bis zum Mittwoch blieb das Wetter naß und
unfreundlich; dann wurde die Temperatur wärmer und die letzten zwei Tage
waren schöne Sommertage mit dem nothwendigen Sonnenschein. Es trifft sich
glücklich, da der Weizen jetzt in Aehren schießt unb sein Stand unb feine Fort-
entwickelung sich sehr bessern muß. Von Frankreich lauten die Wetterbeaichte
nicht so günstig. Die Avance am Montag hatte besten englischen Weizen bis
zu 65 Sh. per Quarter und desgleichen gelben bis zu 61 Sh. gebracht. Seitdem
ivurdeii diese Preise nicht mehr so bereitwilli gezahlt und gestern waren sie
auf unserem Markt nicht mehr zu erreichen. Inhaber weigerten sich jedoch,
eringere Gebote anzunehmen, fo daß die Preise für englischen und ausländischen

s ei en nominell unrerändert waren. Es erscheint nicht wahrscheinlich, daß
die Preise durch den Eintritt des schönen Wetters wesentlich berührt werden;
nur der weiteren stegiigzenden Tendenz derselben könnte Einhalt gethan werben.
Die Zufuhren von eizen seitens Der Farmer sind sehr gering und gleichzeitig
sind die Zusuhren ausländischen Weizens der Nachfrage nicht entsprechend, so
daß die s orräthe auf Den Speichern andauernd im Abnehmen sind. Dazu
kommt, daß die auf England unterwegs besindliche Quantität Weizen nur
560,000 Quarters beträgt gegen 790,000 Ouarters in der correspondirenden
Zeit des vorigen Jahres, in der die Preise durchschnittlich höher waren als
die jetzigen. — Nach Berichten aus New-York vom»31. Mai fand in der Woche
ein ziemlich gleichniäßiges Weichen der Preise in Weizen und Mehl statt; dasselbe
führte zu einiger Lebhaftigkeit. Die Bezüge von Mehl nahmen reichlich zu und
Weizen kam reichlich auf Dein Erie-Eanal an. Für gelben Sommer-— und
Winterweizen wichen die Preise, obgleich die Berichte aus dem Auslande günstig
lauteten. Dieses Weichen führte Irr ziemlich lebhaftem Einkauf für die englischen
Märkte. Die Berichte aus dem esten über die stehende Ernte lauten günstig,
nachdem der nöthige Regen gefallen ist. —- Die dritte Serie der Auction der
Eolonialwollen beginnt am 20. d. M.; zu derselben sind heran 194,284 Ballen.
Weitere 20.000—25,000 Ballen werden noch kommen, so daß die Tom-Quan-
tität wahrscheinlich 230,000—240,000 Ballenbetraåen wird unter Hinzurech-
nung von 18,000 Ballen, die von der vorigen serie übrig geblieben sind.
Wenn das Ergebniß der Schur in Europa ein nicht starkes ist, so steht zu er-
warten, daß sich die jetzi en Preise bald wieder erholen werden, da man er-
wartet, daß der Totalversand von Wolle aus Australien» in diesem Jahre ge-
ringer sein wird als im vergangenen Jahre. —- Der englische RegistrarsGeneral
berichtet von Zeit zu Zeit über die Preise der Nahrungsmittel, welche von Einfluß
sind für den Eomfort und die Gesundheit der Bevölkerung. Jn dem Bericht
für das erste Vierteljahr giebt er Notizen über das enorme Steigen der Fleisch-
preise in den letzten 20 Jahren. Vom Jahre 1852 »bis zu dem Jahre 1872
stieg das Rindsleisch um 48 pEt. und das Hammelfleisch um 46 nCt. Er sieht
die Gründe für dieses Steigen in der Rinderpest, in den Beschränkungen, die
in Folge derselben eingetreten sind nnD in Der Vetxiiigekkmg des Werthes des
in der Welt circulirenden Geldes. Nach seiner Ansicht konnte der exorbitante
Preis des Fleisches in Etwas gemindert werden Durch die» Verriiigerung des
Eonsums, der in vielen Familien excessiv ist; ci« fugt Innen, daß größere
Einfachheit auf den öffentlichen Mittagsmahlen, auf denen so viel Fleisch
verschwendet wird, zu Sparsamkeit in Privathausern fuhren konnte.

sDcr Viehmarkt in Berlinj war am 17. Juni in Rindvieh bei guter
Nachfrage für Export sehr lebhaft und wurde beste Qualitat mit 18—19Thlr.,
mittlere 13 —- 14 Thlr., geringere 10-»— 11 Thlr.« per 100 Pfund »Schlachtge-
wicht bezahlt Schweine: das Geschast war bei zu starkem Auftrieb nicht so
ut wie bor 8 Tagen iinb fand beste Ketiiwaare kaum mit 18 Thlr. per 100
funb Schlachtgewicht Kaufen gern} ere 16-17 Ihlr. JU Hummeln war

das Geschäft für beste Qualität ziemli lebhaft: und wurden 8 Thlr. per 45 Pfd.
Schlachtgewicht bezahlt, geringere 7—71/2 T lr.

impfen, 15. Juni. [Bunt Biehmarktc], welcher hier am 13. unb 14. D.
Mts. stattfand, waren angetrieben worden: 26 Luruspferde, 146 Arbeitspferde,
1 Fohlen, 21 Ochsen 176 Kuhe, 63 Kälber, 75 ette Schweine, 128 Mutter-
schweine, 1113 Ferkel. Davon wurden verkauft: 6 Luxuspferde im Preise von
250——300 Thlr., 21 Arbeitsp erde zu 100—150 Thlr., 5 Ochsen zu 70—80
Thlr., 120 Kühe zu 50—70 hlr., alle Kälber ä 21/2—3 Sgr. per Plsnnd
des lebenden Tners und 2/3 des Schwarzviehs, Schweine mit 14——16 hlr.
per 100 Pfund, Ferkel mit 7—10 Thlr. per Paar. Das Rindvieh war»durch-
ängig Zucht-, kein Mastvieh. Vonden Pferden ging ein großer Theil nach
ch efien; von Ostpreußen waren eini e recht werthvolle Exemplare zum Ver-

kauf gebracht worDen. Der Marktver ehr war am ersten Tage flatt- am zweiten
Tage lebendig und Nachmittags bereits beenbet.

Berlin, 19. Juni, Abends. kWollmiirttJ Die Gefchäftseiitwickelnii
auf offenem Markte war so leb aft, daß derselbe Dir Hauptsache na
beendet ist. Die Zufuhren zum Viehhot wurden auf 50,000 Centner
geschätzt Die gute Stimmung, sowie ein Ausschlag ddn 12-15 Thlr.
erhielten sich. Das Lagergeschäft hat dMch Die ßrennung des Matkted
gelitten, wird indeß hoffentlich morgen größere Dimensionen annehmen,
Da Kammer bislang nur schwach fauften.
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Berlin, 19.Juni. [Provurten-Bürse.] Weizen loco » 1000 Kilogramm

72—84 Thlr., M uni 80—803/4 Thlr. bez. —- Roggen loco ‚et 1000

 

Amtliche Notirungen vom 20. Juni 1872. Frageüaflen
Pro 100 Rilogramm.

äämgmmßöq—[am hl·k.4g·e··f·orde·r·t·,··-«T?kinibxind »SJU·ni- ulintszlkII — Fing feiLM ord. Waare W 6 ··· t' """""""C· bii i W 0
. ez., . u i- ugu 8—.) ‚3 r. z., p: ep ein er: c o er u · „Et-97mg,“meinem a un er üblichen Breslauer on toneii m oll andel zu ver-

f Tläktober iSsJågvTrxizbekHJtäXt4e-gögst u·l·)dr.··eb·e·ze.·—;· Aliæog gemäß;"1:14ZEISS Weizen·wezßek »»»»»»»» 8! 5 _ 8i14i— 85—-1— 6‘251— 7i10 __ stehen? Ein Breslauer Herr schrieb mir vor dem Markte, er habe von aus-

60 Thit. —- Hafer loeo M 1000 Kilogramm 40 bis 50 Thlr. ——— Erbsen, b0. gelber ««««««««« 7i27 — öI—Zi— 7‘18 ·- 6120“" 7' 8“ W‘E‘Q.”""”“9' meine Wolle zu acquiriren unb er taufte sie bemnadn't und;
Kilogramm Kochwaare —- Thlr., Futterwaare — Tblr. —- Leinöl In 100 XII-In """"" IF— Eil-IF- ZiYZH 6 THE-— 223,—- tchktftltch fü; 68 Thlr. per Centner unter den iiblichen Breslauer Con-
Rilogramm loco 251/4 Thlr. — Rüböl 4a: 100 Kilogramm loco 225/ Thlr. .« - """""""" - « “1‘- ‘ q“ - — ! E— ditionen (eine eigenen Worte).
bez» » 3611mt 22b1s2 Foer bez. —- Oelsaaz ‚a. 1000 Kitogkamzn Trinker- ZHFZUUEUEV ---------- ZHZZZ Ist-: Hing THI- jfng-" O Jch verstand und verstehe unter solchen die 4 pCt. Tara und die 5 pCt.

- — ooooooooooooo : l — i I— · |—

Ztti Haß sperre- eMsitt-« unter-treueerist«-Essen Keines-Spirits »- ei« si e This m -—- . . - ‑‑ ‑ ‑⸗ o ‑ g - Der Herr Kaufer zahlte auf meinen Wunsch den Betrag an die konigl.
bez» p: Juli 23-—24 Thie. 25—1 Sgr. bez., » August-September 23 Thlr.
4-—8 Sgr. bez» M September-October 20 Thie. 5—-10 Sgr. bez., ‚m October-

RoggensStroh 52X3—61X4 Thlr. pr. Schock oder 600 Kilogramm.
Heu 20—-25 Sgr. pr. 50 Kilogramm. Bank und zog außer dem Obigen noch 1 pCt. Courtage ab.

Trotz meiner Bemängeliing blieb ich ohne Antwort dieserhalb, wiewohl ich
 November — Thlr. — S _r. ez.

Enten, 19. Juni. Eduard Mamroth.] Wetter: bedeckt. — Roggen
(M 100 Kilogramm) ftill. Gelüiidigt 25 Wispel, » Juni 50 Br. und Ed»
4m Juni-Ju i 491/2 bez. und Gd., i” Juli-August 49 Br. und Gd., » August- 23 _
September 488X4 Br. und Gd., » September-October 481/3 Br, 48 am, ' ‘ fteineili 'cl) b ch K T‘s;
October-November 481/4 Br. —- Spiritus: matt. Getündigt — QuartUIt - 23 - « eI en a er M E ‑
8000 Quart 75), M Juni 215/12.

Bericht von Cuno Vers-lauer ,
fLandmarttJ Am heutigen Markte ging es mit

Die Umsätze waren etwas belangreicher als an den ⸗

Bienen-Verein zu

Bkcsltltl , 20. uni.
Getreide wenig hegen 25. Juni in > lefz, achm. 3

lehthjicigmstu 100 Ki N t ß 7Thi 1o c bs 8 Thi ’ W ‘e en l , M io ramm et o wei er r. cegr. i r. . . .

14 Sgr., gelber 6 Thlr. 20 ägr. bis 7 Thlr. 15 Sgr. bis 8 Thlr. Roggen ⸗ 26. berem Im Kreise Fraustadt«
fester, per 100 Kilogramm Netto 5 Thlr. 16 Sgr. bis 5 Thlr. 2 Sgr. Gerste

unvereinbar, I” 100 Kilogramm Netto 5 Thlr. bis 4 Thlr. 10 Sgr. Hafer Vereins bafelbft.

Verein-stinkenden
Am 23. Juni in Alt-Grottkau, Nachmittags 3 Uhr, landw. Verein daselbst.

- in Gnadenfrei, NachmittagsZUhr, landw. Verein des Franken-

in Wirschtowitz, KreGis·3Z·gitsch-Trachenberg, Nachmittags 3 Uhr,
o i .

23. und 24. Juni in Silberberg, Vorm. 9 Uhr, Jahresversammlung des
Vereins s lesischer O'orstw·irthe und Jäger.
· · hr, im Gasthof zum schwarzen Adler.
in chwetzlau, Kreis Fraustadt, Mittags 12 Uhr, Bienenzucht-

in Leobschüsz, von früh 6 Uhr ab, Thierschaufest des landw.

ihm fcbrieb, daß icb solches sowohl in meinem Wie auch im allgemeinen Jn-
teresse nicht roncediren könne, damit uns nicht unvermerkt weitere lästige Con-
sequenzen von den Herren Wollkäufern aufgezwängt würden. Jch richte nun
an die geehrte Redaction des ,,Landwirth« die Bitte um Auskunft, inwiefern
jener mein Wollekäufer zu solchem Abzuge berechtigt war.

Gef. v.R.

Antwort. Wenn der fragliche Käufer Jhnen gegenüber nicht ausdrücklich
als Vermittler (Maller) sich lennzeichnete, und eine Courtage speciell zur Be-
dingung des Geschäftes machte, so hat derselbe weder rechtlich noch nach hie-
sigem Platzgebrauch irgend einen Anspruch auf das willkürlich in Abzug ge-
brachte Procent. Wie aus Jhrer Mittheilung hervorgeht, kaufte der Betreffende
von Ihnen für eigene Rechnung unter dem Vorgeben, von ,,auswärts« beauf-

 

fest, M 10C Kilogramm Netto 4 Thlr. 20 Sgr. bis 4 Thlrsp 12 Sgr. —-
übten, ‚et 100 Kilogramm Netto 5 Thlr. 10 Sgr. bis 4 Thlr. 20 Ogr Bohnen-,
y- 100 Kilogramm Netto 6 Thlr. 20 Sgr. bis 7 Thlr. 3 Sgr. bis 7 Thlr.
25 Sgr. Lupinen, p: 100 Kilogramin Netto 2 Tl)lr. 24 Sgr. bis 2 Thlr.
28 Sgr. Wirken ‚m 100 Kilogramm Netto 4 Thlr. 8 Sgr. bis _4 Thie.
12 Sgr. Muts i” 100 Kilogramm Netto nominell, 5 Tblr 24 tage. bis
5 Thlr. 26 Sgr. Einnehmen l” 50 Kilogramm Netto 74— 76 Egr. —-
Leinluchen, M 50 Kilogramm Netto 94—96 Sgr.  
  

Guts - Betätiqu
Rittergut Simsdorf, Kreis Striegau, Verk. Rittergutsbesitzer König, Käuxer

Landwirth Schenk. -—— Freigut zu Mönchhof, Verl. Gutsbes. Häunke, Käu er
Oekonom Gnieser. — Freigut zu Tentschel bei Wahlstadt, Verk. Freigutsbesitzer
Hühner, siäufer Gutsbesitzer Hoppe zu Stth —- Rittergut Ober-Gerlachshain,
tireis ·Lauban, Verk. großh. mecilenb. Hauptmann a. D. und Rittergutsbesitzer
v. Klein, Käufer Landwirth Legeler aus Rathenow a. d. H.

— Für die Norddeutsche Hagel- Versicherungs - Gesellschaft versendet sranco Antragsforinulare die Gene

tragt zu fein. Solches Vorgeben ist weiter nichts als eine im kaufmännischen
Leben nicht selten zur Anwendung gebrachte Praktik, von welcher man an-
nimmt, dasz sie die Kanfverhandliingen erleichtert, d. h. eine Preisermäßigung
sicherer erzielen läßt, als wenn Jemand als Selbstkäufer dem Verkäufer direct
gegenüber tritt. Jm allseitigen Interesse der Wolleproducenten, rathen wir
im Wege der Klage Jhr gutes Recht wahrzunehmen und wir bitten uns seiner
Zeit das erzielte Resultat gefälligst niitzutheilen. 

  

 

     

   

RICHARD GrABIlET'l‘ G SONG. 4““
Etablirt seit dem Jahre 1778.
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Lokomobllen. pro-ob s hinen. Sir be

Lager von Beservetheilen.
Maschinenlager & Comptoir

Kataloge auf Wunsch gratis. Anfragen und Aufträge schnell erledigt.

RICHARD GAIIVEOBETT G SO

Paul dienten

J. l). Garrett’s hacken-h
Locomobilen und Dresch-Masehinen.

Johnston’s Harvestcr.
getrübü Mahenlafchtnen mit besonderer breiter Schnittfläche.

Gras - Mähemafchinen, sowie andere landwirthschaftlichen Maschinen empfehlen von unserem
Lager.

harten & Besten
___ Tauentzienstrasze Nr. 5, Fabrik und Lager: Grübschener hausscc, Breslau.

Die Holzremeut-, Aspbalt- und· Dailipappcn-Fabrit
von F. Kleemann m Basler-

Comptoitz Neudorferftraße 7. Fabrik: Neudorferstraße 56, ·
empfiehlt sich zur Anxertigun von Holzcement- und Pappbedachungen, Asphalt-«"uszboden und Jfolirungen und offerir
nebst allen zu vorste enden rbeiten erforderlichen Materialien die als bester eherng für Pappdacher bewahrte
Usphaltlosung [486-x

Spiritus-Brenn-Apparate
mit patentirter Bandholtzscher Colonne, »

anerkannt vorzüglichste Construction, viel bewährt in ihren Leistungen und wesentlichen Vortheilen.

eisür rontinuirlichrn Betrieb
mit nebeneinander stegfnden Maisch-, Destillir- und Reetificir-Eolonnen, letztere mit Lutter-Kocher eingerichtet, bedürfen
sie nur mäßig hoher aume, arbeiten leicht, ruhig und sicher und produciren eine reine Waare bis 92 pCt. Tr. stark.

eLsiir Abtrirb mit Plasrnsiilluiig
ind jede Art Brennblasen bei Anwendun der Bandholtz’fcben Eolonne glei leistungsfähig. Beide genannten

ernte er. orberu zum Abtriebe in der egel nur die abgehenden Maschinen- ämpfe und nur das für den Kuhler
not wendige » asser, gewähren somit große Ersparniß an Wenn-Material 2c. und sind in der Anlage entsprechend

billig. Man destillirt je nach der Größe der Apparate stündlich jedes beliebige Quantum Maische. Product der letzt-

genannten Apparate 87·—88 pCt. Tr. stark. · · .. ·
Anerkennungen in großer Anzahl. Entente mit Zeichnung und Kosten-Anschlägen sende umzesaumt und gratis.
Gar tm am 1872. . Friedrich, Knpscrwaarrn- abrikanL

Die Chemische Düngert‘ebrik,
Laien-Gesellschaft zu Breslau

(Comptoir: Schweidnitzer Stadtgraben l2)
ofl‘erirt in bekannter Güte und unter Garantie des versprochenen Gehaltes: feinstes Knochenmehl.
mit Schwefelsäure prä arirtes Knochenmehl, Superphosphate aus Spodien und Knochenasche mit
Kalinnd mit Sticksto ‚ schwefelsaures und animalisches Ammoniak, echten Guano und Kalisalze.

Preise billigst; Zahlungsbedingungen laut Vereinbarung. [75
-X

Drills. Pferdehacken. «

 

836-x

920

 

Preiscourants stehen jederzeit zur Verfügung.

Engl. Futterrüben - Samen Gediimpftes Knochenmehl
oder Turnips, so wie echte Stoppelrüben, langranliget von anerkannt-bester Qualität mit 20 bis 22 pCt. Phos-
Knöriih nnd besten gelben· Saat-Gent oftetirt billigst phorsaure und 4 bis 41/2 pCt Stickstof' ist stets vorräthig

Ldnai d Monhaupt der Aelterc, u haben und zu civilen Preisen per Baiinhof Grottkau und
120] Samenhandlung, Breslau. Yzwen zu beziehen von der

 

rat- Agentur des Staatsanwalts a· D. von Schmidt zu Groß - Glogaii.
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· Treibt-reinen
Stärken,

Maschincnlcdcr mit u. ohne Abfall-
Nähs und Binderieinen- ·

patentirte Nieinenschrauben und Schlüssel,
vulc. GuininisNietnem SMatten, Schnüre,
Gummifchläuche mit und ohne Spii«alfe)er,

Hanfschlauche, sDJiafcljinenbl, belg. Wagecisekt
italienischen Hanf, Putzwolle

· · empfiehlt in bester Waare
die Fabrik von Treibricinen und techn.

908-Xl Guiiiniiwaaren

Paul ital-steh
Breslau, Ring Nr. 47.

aus bestem rheinischeii
Kernleder in allen  
Längen, Breiten und

|\ Rahm & Dietrich —— Stettin.

     
y’s ‑‑.

Progresz-Miiheniaschme
’ für 2 Pferde, die sogenannte leichte 5füßige

Hornsby’sche Niähemaschine mit Selbstablage bat
sich in der schweren Ernte des Jahres 187l .
überall dort absolut im schlechtesten Lager —·· im ;·-.
Klee — Wundklce ——· aninen u. s. w. bewahrt,
wo andere Systeme versagten. · · · ««;;

In schweren Ernten beweist die Hornsbysche
Mähemaschine ihren Weltruf durch-

1. Leistungsfähigkeit-
2. Haltbarkeit, · «  

« 3. Vorzüglichleit des Materials» (btabl, wo
immer anwendbar), Messinglager u. s. w.,

4. Einfachheit der Construction,
5. bequeme Reparaturfähigkeit.

   

 

 

Die anerkannt besten [934-8

Filtrir-Apparate
zur Neini ung des Trink- und Koch-
wassers Für Zimmer- und Küchen-
ge·brauch liefert ·

die Fabrik plastiseher Kohlen
(ll. Lorenz d: 'l‘h. Vette)

Berlin, Engel - Ufer Nr. 15,
u. versendet illustrirte Preis-Courante
gratis und sranco.
Jn Bresliu halten Lager:

He“ eh 6L ite,
Schweidnitzerstraße, ,,Pechhütte«.

703-x1 Dampf-paus.

John Fowler G Co, Leeds.
Comniandite in Ma deburg, Holzhof Nr. 9,
ertheilen Auskunft über Dampfpflüge und ü»bersenden auf
Verlangen gratis Kataloge und Broschüren John
Fowler dz Co. senden auf Wunsch einen Fachmann an
Ort und Stelle, wo der Anlauf von Dampfpflugen ge-
wünscht wird, zur Beurtheilung der Verhältnisse u·i·id der
für diese passenden DampfpflugsMaschinen und Gerathe.

t‘iir Geschwächte
nach einer in Europa noch nicht bekannt.
Vorschr. des chinesisch. Pen-tsao bereitet,
sind von allen bisher an ew. Mitt.
die sicherften und zuverlasi en, um
in kürzest. Zeit d. verlorne anness
kraft wied. z. gewinn. u. bis ins
hohe Alt. zu erhalten« Die fast wun-
derbaren Erfolge dies. Heilmitt» worüber

z. Einsicht 100fält. medic. Anerkenn. vorliegen, haben mit
Recht unter d. Aerzten großes Aufsehen erregt·u. bewiesen,

daß diese Mitt. W unbeftreitbar das bisher Voll-
kommenste erreich. u. Nichts·gemein hab. in”. d. 1000falt.
angepries., meist schädl. Reizmitt., die·dem Korp» statt ihn
zu stärken, oft noch den legt. Rest seiner· Krafte entziehen-
niemals aber dauernd Hilfe bringen« Preis sur 1 öl. Elixir
11/ 3P?" 1 Fl. Balsam 20 S r. incl. Verp. u. ausführl.
Geer um. (Corresp. aus Wunsch indirect.) Nur g. Eins.
d. Betr. z. bezieh. durch

[964-x
 

Ordres effeetuiren
» Die ·Gener·al-Agenten ·

Rahm sc Dletrlch —- Stettin,
Ausstellungs - Halle. ·

Oberwiek Nr. 4, dicht am Personenbahnhofe. «

 

    

  
 
 

 

Auf dem Dominio [963

Ritsche beid Czempin

Nitsehe bei Alt-Rohen
stehen Vollblut-Schweine von der Yorkshire- und
Suffolk-Race, verschiedenen Alters, zum Verkauf.

Jm Vorlage von Wilh. Gottl. Korn in Breslau
ist erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben-

Die neue Armen - Gesetzgebung in Preußen.
Enthalte nd das Biindesgesetz über den Unter-
stützungs-Wohnsitz vom 6. Juni 1870, das Preußi-

sche Gesetz, betreffend die Ausführung des Bundesgesetzes

über den Untersuchungs-Wohnsitz vom 8. März 1871
und die Ministerial-Jiistruction vom 10. April 1871.

Nebst den Bundesgesetzen über die Freizügigkeit vom

1. November 1867 und über die Erwerbiing und den
Verlust der Bundes- und Staats- Angehörigteit vom
1. Juni 1870. Mit einer Einleitung und vollständigem
Sachregister. Preis 71/2 Sgr.
Die wesentlichen Veränderungen, welche in der Armen-
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Dr. Ludwig Tiedemann, · . ·

" « . . ’ tralund a. , « Gesetzgebung eingetreten sind, machen· es allen denen, die

Romgi. Preuß« ApothetieöiiiänKäzrxiiF s d Dirne, mit der Gemeindeverivaltung und mit dev Ausübung per

[880 Armenpflege betraut sind, zur dringenden Pfii t, sich eine

w Mediein. Urtheile genaue Kenntniß der setzt geltenden gesetzlichen estzmmum

W“ us wissenschaftl. Gutachten!) gen anaueignen. Ein treffliches Hilfsmittel hierzu bietet die
at- Dr. L. Tiedemanws Heilmittel geg. mppt» sind obige systematische usammenstellung; sie umfaßt in über-

sichtlicher und hand icher Form die ganze Gesetzgebung über
Armenpfle e nebst den damit im engsten« thsammenhange
stehenden undesgesetzen über die Freizugigkeit und Staats-
lngehörigleit. Ein besonderer Vorzug dieser Ausgabe vor

allen bisher erschienenen besteht namentlich darin, daß die
erläuternden Bestimmungen der Ministerial-Jnstruction bei
den betreffenden Paragraphen des Ansführungggesetzes
eingeschaltet worden sind. Hierdurch und durch eigabe
einer orientirenden Einleitung nach den Motiven und eines
vollständigen Sachregisters wird die praktische Brauchbarkeit
wesentlich erhöht.

Cuno Breslauer, —

I- {eine künstl. Neizmitteh sondern eine ombination
von heilträftigen, z. Th. in· unserem Arzneischatznoch
nicht auf enommenen, antiast enischen Ve etabilien,

I- die glü lieber nicht eda t werden ann und
I nach jeder Richtung in eine vollkommene n.
Is- zweckentsprechende genannt werden man.

Stralsund, im Januar 1867.

Dr: w0g0u, Königl. Preuß. Stabsarzt.

k) Werd. fortges.

Ein Brenner, Maschinenbauer, w. v. Jahr die
Brennerei gel., d. letzten Monate den Betrieb selbstständig
eleitet, sucht zur weiteren Ausbildun d. Verwaltung einer400 Hammel

laut das Dominium Bettlern bei Breslau nnd bitter um
An tellun . [121  

GräsL v. Schaffgotsch’schcn Wittfra-
mühte zu Kirchberg per Sirenen.  rennerei, u. würde er St. als Unter renner i. einer groß.

Brennerei annehmen. Offerten bitte G. It. koste restante
Koppltz gefälligft zu senden. [954

Getreide-, Producten- und Commissions-Geschäft-
Mehl-Handlung en gros, Tanentiienstraßc Nr. 80, 1 Treppe. 4-
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